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analyse und Auswertung des Fundortzusammenhangs beider Epitaphien. insgesamt
erweiıist sich die Arbeitshypothese als fruchtbar, Rhetorik un Formular vorchrist-
lıcher römischer Epitaphien, Laudationes un: Ehrenautschriften 1n Beziehung
seLizen Rhetorik, Formular un ethischem Idealtypos der gallıschen Bischots-
epiıtaphien des SENANNTIEN Zeitraums. Dabe1i ergibt sıch, da: Wertvorstellungen galli-
scher Bischöfe, die INa  - bisher als spezillsch christlich ansah, sich AaUus adligen Wert-
vorstellungen der vorchristlichen Spätantike kontinuierlich herleiten lassen. Das
Epithet „potens” 1n der Bezeichnung SNIT OtECeNSs merıit1s“ 1n der Grabinschrift des
Bischofs Viventiolus VO  e Lyon gewinnt dem Gesichtspunkt des römischen

eine C inhaltliche Nuance, die Begriffe » Carıtas (Nıcetius VO  am}

Lyon) un: selbst pletas bekommen, VO  3 den Wertvorstellungen des spätrömischen
Adels her gesehen, 1ne 7zusätzliche Bedeutung der rein christlichen. 5Sogar für das
Ideal der Askese können urzeln 1m spätrömischen Adelsideal aufgewiesen WeI-
den

Be1i der Bewertung der A4USs der Analyse der Epitaphien CWONNECNECN Ergebnisse
1St treıilıch berücksichtigen, dafß VON insgesamt Texten Venantıus Fortuna-
LUS SL: Vertasser haben Teilweise beruht der Eindruck inhaltlicher un £ormaler
Einheitlichkeit der Quellengruppe siıcher auf dieser Tatsache. Gerechterweise mu{fß
ber hervorgehoben werden, da{fß der Schwerpunkt der Arbeit autf den icht VO:  3
Fortunatus verfaßten Inschriften lıegt.

Die Epitaphien bestätigen das anderweıtig belegte und bekannte Bild der
durchweg hochadligen Herkunft südgallischer Bischöfe. Durch Erganzung 2US
deren Quellen, VOL allem unfer Heranziehung der Bischofslisten kann der Vertasser
für einzelne C1vıtates Mitglieder eın un derselben Famıulıie tür Zeiträume E ber
100 Jahre sowochl 1n den führenden politischen Ww1e kirchlichen Posıtionen nach-
weısen. Das hohe Kirchenamt steht neben der hohen politischen Funktion als Al

SEMESSCHCI Tätigkeitsbereich einer kleinen Hochadelsschicht.
Insgesamt 1St die Arbeit eın Beweıs dafür, WwW1e fruchtbar bei einer sıch be-

kannten Fragestellung die Beschränkung aut eine spezielle Quellengruppe se1n kann.
Die Arbeıit 1St miıt einem Quellen- un: Lıteraturverzeıchnıis, sSOW1e einem Sr

fältigen Personen- un! Sachregister versehen.
Bad Münstereiftel-Holzem Ingrid Heidrich

KLı Ladarıa: E1 ESDirıtu 5Aanto San Hılarıo de
Poıjtıiers Publicaciones de la Universidad Pontificıa Comullas Madrid,
Estud1os Madrıd Eapsa) FOTT. 360 Übersetzung nachstehender Rezension
Aaus dem spanıschen Originalmanuskript durch chäferdiek
ert sucht die Pneumatologie des Hıiılarius erschliefen, indem VO den

Kennzeichen der Erscheinung des Hl elistes 1n der Heilsgeschichte ausgeht. Er
nıcht bei den 1 eigentlichen ınn trinitarıschen Aspekten e1ın, weıl dıe tr1n1ı-

tarıschen Fragestellungen bei Hilarius nahezu ausschliefslich die Beziehungen
VOomn Vater und Sohn kreisen. Dagegen 1äßrt die Beteiligung des eistes Heils-
plan, auch schon Vor der Erscheinung Christi, den ihr eigenen Merkmalen
se1ne Beziehung Vater un: Sohn SOWI1e auch seine Unterschiedenheit ıhnen
gegenüber erkennen. Mıt allen ıhm eigenen Wesenszügen, miıt der Fülle se1nes
Wesens allerdings geht erst se1it Christus 1in die Geschichte ein. Seine Gegenwart
1n der Kirche bekundet sıch 1 Auftreten der verschiedenen Geistesgaben 1n den
Gläubigen. S1ie sind 1Ur Aspekte seines einheitlichen Wirkens 1n uns. S1e lassen
u1l5 Gott erkennen, un1ls heiligen un dem göttlichen Leben einzugliedern.
Der Hl Geıist 1St. CSy der die Entwicklung 1in dıe Wege leitet, dıe in der Auterste-
hung ZAU: Vollendung kommen

we1lst Z Schlu{fß seines ErStCN, dem Handeln des eıistes Gottes 1n der
Geschichte gew1ıdmeten Teıils darauft hın, da: N keinen Anhalt Z1Dt, der u1ls

laubte, eın eigenständiges Handeln des HI1 elistes 1m kosmischen Bereich, gleich-
v1ie ob ım Zusammenhang der Erschaffung der Welt der ihrer endlichen Oll=
endung, auszumachen. Dagegen findet sich eın Wiırken des elistes 1mM Alten und
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Neuen Testament, das eine ausdrückliche Beziehung auf eSus Christus als
das fleischgewordene Wort 1n sich schließt. Der Hl Geıist, den der -höhte Herr 1n

der auch gEeEWESCH 1Streicher Fülle allen Gläubigen mitteilt, 1St derselbe,
der Menschwerdung desun: gewirkt hat eın SanNzeCS Wır VOTL W 1e

Sohnes steht 1im jenste der ausschliefßlichen Heilsmittlerschaft Christı. Diese Sıcht
verwischt für Hilarius gelegentlich Funktion un Kennzeichen des Wirkens des
Hi e1istes.

Im zweıten, VO Wesen des eistes andelnden Teil, folgt erft. der zeitliıchen
Abfolge der Schriften des Hılarıius. Er untersucht Je für sich die 1n ihnen enthaltene
Pneumatologie, den Gang ıhrer Entwicklung q>—hzuzeichnen. Im Matthäus-
bommentar beginnt die durch die spateren Schriften sıch fortsetzende Neı1gung,
häufig Vater un: Sohn allein als Gegenstand unNnNseTICc>S Glaubens eNnNnNell. In
frühen Schritten erscheint der Hl Geist mehr als Heilsgabe Christı enn als

doch wırd„Person” der Irınitat 1in ıhrem eigenständıgen Wesen un: Heilswirken:
auch seine Zugehörigkeit ZUr. Irınıtäit un 1n de Bereich des Göttlichen deutlich.
In De Trınıtate 13 wiıird der Geist als donum un gekennzeichneÜ, un
das besagt, da jer lediglich 1m Blick aut uns, ıcht ber in seiner Beziehung
Z Vater un SOhn definiert wird. Er wiıird mıiıt Vater un: Sohn geNAaNNT, ber
seıin Wesen wird allein 1im Blick aut sein Werk All uns un nıcht auf se1ne objektive
Wirklichkeit bestimmt. In De Trınıtate A — wiırd der Begriff DerSONAa nıe autf ihn
angewandt, un auch die Kennzeichen se1nes Wirkens erlauben ıhn nıcht als
„Subjekt“ bestimmen. In De synodıS stöfßt 1119  ; auf widersprüchliche Aussagen.

Imos nımmt der Geist stärker personale Züge A doch Gı=Im Tractatus SuD Psa
verwischt, da VO:  ‚ einer einheit-scheinen S1e anderen Stellen auch wieder

lıchen Entwicklungslinie ıcht die Re SsC111 kann. Von Anfang ze1ıgt Hilarıus
die Ne1gung, den Hl Geist als abe Christi betrachten, hne ZUI Integration
dieses „ökonomischen Moments 1n eine Trinitätstheologie durchzustofßen. Es kann
iındessen kein Zweıtel hinsichtlich des göttlichen Wesens des eistes bestehen. Es

ber ebenso ZuULage W1e 1n seiner Fähig-trıtt 1n seinem Wirken den Menschen zegenu
keıt, die Tiefen der Gottheıt rkennen, die NUr dem zugänglich SIN der selbst
Gott 1St. ber dennoch 1ifßt siıch nıcht S  9 da innerhalb der Trıinıtäit ganz
aut der FEbene des Vaters un!: des Sohnes steht. Eıinıige Aussagen aUus De synodis,

schließen ıh: VO: der W esens-die allerdings 1n Widerspruch anderen stehen,
des elstes ergibt sichgemeinscha mi1t Vater und Sohn AUsS. Diese „Inferijorıtät

ber eher AaUus der Unschärfe un nsicherheit der Vorstellungen un: Formulierun-
SC des Hılarius als Aaus einem subordinatianischen Denkbild Seine Pneumatologıe
1ST trinıtarıschem Blickwinkel unabgeklärt un: unausgereı

ermag zeıgen, da die Verworrenheıt derDıiıe ausSsgeW OSCILLC Untersuchun
des Hiılarıus erheblich geringer 1St als gemeinhınpneumatologischen Vorstellungen

W as die „Identität“” des HI1 eistes
angeNOMMECN, 7zumindest 1m Blick auf das,
betrifit. ert. weıst zutreffend darauf hin, da{fs die augenscheinliche Verwirrung
1n seiner Pneumatologie 1n der Bedeutungsvie|falt des Begriffes spirıtus selbst be-

das macht das ihr 7zukommende Interesse AUS. Vatergründet ISt, un gerade derselbe Geist. Der Geist 1St eben dieser spirıtus desun Sohn sind eın un
Vaters nd des Sohnes, der de Menschen durch das Medium der Menschlichkeit
Christi als abe zuteil wird stellt als aupverdienst des Hılarius heraus, da{fß

die Theologıe des eistes in den Ramen der Reflexion ber die aUusschließliche
Heilsmittlerschaft Christı gestellt habe, auch W enl sich seine Lehre VO Geist als
dritter Person der TIrınıtäit als unausgereı herausstellt. D)as Bu: schliefßt mi1t einer
Reihe nuützlicher Register Bibelstellen, Hilariustexte, antike un! moderne utoren.
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Auch 1n der bendmahlslehre bietet Cyrill w 1e 1n den anderen Themenbereı1-

chen seiner Theologie eine Zusammenfassung der dogmatischen Tradıition Alexan-
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